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1. Vorbemerkungen
Angesiohts der inhaltlichen Vielfalt der Tätigkeit des Jugend­
verbandes unter der Schuljugend und den Lehrlingen müssen wir 
uns in dem vorliegenden Material auf wenige Aspekte beschrän­
ken* Wir wählen jene Seiten der Tätigkeit der FDJ-Gruppen aus, 
die unseren Erkenntnissen zufolge gegenwärtig besondere Auf­
merksamkeit verdienen* Dabei konzentrieren wir uns darauf, vor 
allem Froblemfelder aufzuzeigen, die nach unserer Auffassung 
stärker in den Blick der Leitungen genommen werden sollten*
Der Schwerpunkt der Darstellung liegt bei der Schuljugend*
Wir lassen uns von der erwiesenen Tatsache leiten, daß von den 
ersten Jahren bzw, Monaten der Mitgliedschaft in der FDJ sehr 
viel abhängt, daß in dieser Zeit entscheidende Grundlagen flir 
eine engagierte Mitarbeit im Verband als Lehrling, junger Be­
rufstätiger, Student oder als Angehöriger anderer Gruppen und 
Schichten der Jugend gelegt werden.
Bei allen Zahlenangaben handelt es sich um Prozentwerte.
2. Politische Organisiertheit in der FD J
2.1. Mitgliedschaft in der FDJ
Mit gegenwärtig 96 % gehören nahezu alle älteren Schüler der 
POS dem Jugendverband an. Dieser Anteil ist in den 8., 9. und 
10. Klassen etwa gleich hoch. Gegenüber 1970 ist der Grganisie- 
rungsgrad in der FDJ damit um weitere 5 % erhöht worden (8. 
Klassen 1971* 91 %)• SOS-Schüler gehören vorliegenden Ergebnis­
sen zufolge ausnahmslos der FDJ an (Schüler 11. Klassen 1981 
und 1985: 100 %)*
Auch von den Lehrlingen sind Ergebnissen mehrerer repräsenta­
tiver Untersuchungen zufolge zwischen 95 % und 93 % in der FDJ 
organisiert. Bei den BBS-Lehrlingen ist der Organisierungsgrad 
um rund 5 % höher als bei den KBS-Lehrlingen,
Dieser außerordentlich hohe Organisierungsgrad beinhaltet zu­
gleich einen hohen Anspruch an die Gestaltung des FDJ-Lebens, 
an die Arbeit mit jedem einzelnen Mitglied. Darauf wies H. Labs
sehr richtig in ihrem Diskus«ionsbeitrag auf der Zentralen 
Direktorenkonferenz hin» "Wir wissen um den großen Vorzug der 
Zugehörigkeit fast aller SchUler zu den einheitlichen politi­
schen Organisationen der Kinder und Jugendlichen unseres Lan­
des* Diesen Vorzug gut zu nutzen heißt, die Pioniere und FDJ­
ler immer wieder als Mitglieder unserer politischen Organisa­
tionen zu fordern, damit die Verpflichtungen und die höhere 
Verantwortung lebendig bleiben, die mit der Zugehörigkeit zum
Jugendverband verbunden sind* Geschieht das nicht, besteht
die Gefahr, daß sich Begeisterung und Blan der FDJler und Pio- 
nieie schnell in Alltäglichkeit verlieren.'* Deutlich muß er­
kannt werden, daß die erwähnte Gefahr in vielen Schulen zu ei­
ner Realität geworden ist. Rur ein geringer Teil der jüngsten 
Yerbandsmitglieder erlebt in seinem FDJ-Kollektiv, dem Jugend­
verband anzugehören, von ihm gefordert und gebraucht zu werden. 
Dasselbe gilt für die in der FDJ organisierten Lehrlinge. Das 
hat nicht nur negative Auswirkungen auf die Haltung der Schüler
und Lehrlinge zur FDJ, sondern auch auf den Entwicklungsprozeß
ideologischer Werte und EiberZeugungen.
2.2. Die Ausübung von Funktionen in der FDJ
Im Durchschnitt des gesamten Verbandes gesehen üben rund 30 
Prozent der Mitglieder eine Wahlfunktion in der PDJ aus (RII. 
Parlament), Von diesem zahlenmäßig starken Aktiv hängt es we­
sentlich ab, wie alle Mitglieder für die Verwirklichung der 
übernommenen Aufgaben mobilisiert werden. Rieht weniger bedeut­
sam ist die erwiesene Tatsache, daß die Ausübung von Wahlfunk- 
tionen in der FDJ eines der wichtigsten Möglichkeitsfelder der 
vi'ahrnehm-ung konkreter Verantwortung für die selbständige Ge­
staltung des PDJ-Lebens und damit der Teilnahme an der inner- 
verbandlichen Demokratie ist.
Von den in der FDJ organisierten Schülern 8. bis 10. Klassen, 
übten 1983 rund 45 Prozent eine Punktion aus bzw. waren Mitglie­
der berufener Organe (Stäbe, Kommissionen, Klubs). Eine kürzlich 
durchgeführte Untersuchung bei Schülern der 8. Klasse ergab, 
daß 47 Prozent Funktionen ausüben. Das ist ein hoher Anteil, 
dennoch weist eine nähere Betrachtung auf zwei bedenkenswerte 
Probleme hin«
Erstens sind die Relationen zwischen den Geschlechtern noch 
immer deutlich zugunsten der Mädchen verschoben: Von der Gesamt­
gruppe der Schiiler 8* - 10. Klassen wurden unseren Ergebnissen 
zufolge 1983 53 Prozent der Madohan in eine Punktion gewählt 
gegenüber 41 Prozent der Jungen. Daraus resultiert, daß die 
Mehrheit der Funktionäre von den Mädchen gestellt wird (knapp 
60 %)• Das wirkt sich vor allem bei den Gruppensekretären und 
GOL-Mitgliedern aus: Von den Gruppensekretären waren 70 Prozent 
weiblich, von den GOL-Mitgliedern 67 Prozent. In der jüngsten 
Untersuchung waren 63 Prozent der Gruppensekretäre bzw. GQL- 
Mitglieder 8# Klassen weiblich. Hach wie vor sollte u. E. auf 
ein ausgewogeneres Verhältnis der Anteile der Jungen und Mäd­
chen an den Punktionen geachtet werden, ganz im Sinne der 
Orientierung der 9. Zentralratstagung, dio Jungen generell 
stärker einzubeziehen, ihnen mehr zuzutrauen.
Auf ein solches ausgewogenes Verhältnis sollte bereits von dor 
Pionierorganisation an geachtet werden, aus einer aktuellen 
Untersuchung (1987) bei Schülern 8. Klassen geht hervor, daß 
79 Prozent der Mädchen zuvor in der Pionierorganisation Punk­
tionen ausgeübt hatten gegenüber 65 Prozent der Jungen. Wesent­
lich ist hierbei, daß der Anteil derer, die mehrmals Pionier­
funktionen ausübten, bei den Mädchen mit 38 Prozent deutlich 
höher ist als bei den Jungen mit 23 Prozent.
Zweitens halten wir die Relationen zwischen den Anteilen der 
Schüler für bedenkenswert, die in gesamten Zeitraum des 8. bis 
10. Schuljahres mehrmals bzw. überhaupt nicht in eine PDJ-Punk- 
tion gewählt wurden. Die Ergebnisse unserer Intervallstudie 
zeigen, daß immerhin 44 Prozent der Schüler in diesem Zeitraum 
zwei- oder dreimal gewählt wurden(allein 30 Prozent dreimal),
18 Prozent einmal und 38 Prozent überhaupt nicht. Diese über­
greifende Betrachtung macht die oben erwähnte Benachteiligung 
der Jungen nochmals besonders deutlich: Von ihnen wurden im ge­
samten Zeitraum 42 Prozent nicht gewählt, von den Mädchen 33 
Prozent. Wir halten Überlegungen für angebracht, wie ein noch 
größerer Teil der Schüler Gelegenheit erhalten kann, sich in 
FDJ-Funktionen zu bewähren und nicht zuletzt auch zu üben. Wir 
denken dabei nicht nur an die Wahlfunktionen innerhalb der PDJ- 
Grundorgan1sation, sondern auch an die Tätigkeit im Rahmen von 
Kommissionen, Stäben, Arbeitsgruppen, als Gruppenpionierleiter
und -helfer usw. Dabei kann davon ausgegangen werden, daß die 
Bereitschaft zur Übernahme einer FDJ-Funktion bei sehr viel 
mehr Schülernvorhanden ist, als jeweils in Punktionen gewählt 
werden.
Aus Untersuchungen bei jungen Berufstätigen geht hervor, daß 
etwa die Hälfte von ihnen in der gesamten Zeit ihrer FDJ-Zuge- 
hörigkeit als POS-Schtiler ein- oder mehrmals Punktionen ausge- 
Ubt hat (von den weiblichen erheblich mehr als von den männli­
chen: 58 gegenüber 42 Prozent), daß jedoch rund ein weiteres 
Drittel gern eine FDJ-Funktion Übernommen hätte.
Es konnte nachgewiesen werden, daß die AusÜbung von BDJ-Funk- 
tionen in der Zeit der POS (und zuvor in der Pionierorganisa­
tion) in einem positiven Zusammenhang mit der späteren Aktivi­
tät im Jugendverband als junger Berufstätiger steht, Erwähnens­
wert ist auch, daß ehemalige Pionier- bzw. BLJ-Funktionäre als 
junge Berufstätige deutlich länger dem Verband ungehören.
Die überwiegende Mehrheit der Schiller mit FDJ-Funktioneh übt 
ihre Funktion gern aus. Das gilt sowohl für die Mädchen als 
auch für die Jungen,
A u f s c h l u ß r e i c h  ist, w e lc h e  A u fgaben  den gewählten Funktionären 
Schwierigkeiten bereiten:
Tab. 1, siehe Blatt 7
Unterstützung benötigen die Leitungsmitglieder der FDJ-Kollekti­
ve vor allem bei der interessanten Gestaltung der politischen 
Gespräche, aber auch, wie aus weiteren Un tersuchungeergebnissen 
hervorgeht (siehe 4.), bei der interessanten Gestaltung der Mit­
gliederversammlungen und des FDJ-3tudienjahres. Zu diesen Formen 
der politischen Arbeit äußern sich sehr viele Gchüler kritisch, 
beteiligen sie sich mit geringem Interesse. Anregungen und Hilfe 
benötigen die Leitungsmitglieder aber auch bei der Gewinnung und 
Einbeziehung der Mitglieder in das Gruppenleben, z, 3, bei der 
Ausarbeitung persönlicher Aufträge.
Tab. 1: Einschätzung auftretender Schwierigkeiten bei der Er-
I,l,rnr füllung der Aufgaben als gewählter FDJ-Funktionär (nur 
Gruppensekretäre und Leitungsmitglieder der Klassen­
stufen 8 bis 10)
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essant zu gestalten 48
alle Mitglieder für Vorhaben
der Gruppe zu gewinnen 44
die Beschlüsse der GGL im 
eigenen Kollektiv durchsu- 
setsen
die Auseinandersetzung mit 
Unzulänglichkeiten im Kol­
lektiv zu führen
persönliche Aufträge für jedes 
Mitglied auszuarbeiten
die Durchführung der beschlos­
senen Aufgaben zu sichern
die Tätigkeit der Gruppe zu 
planen (Ausarbeitung des 
Kampf prograxnms )
über die geleistete Arbeit 
des ganzen Kollektivs Rechen­
schaft abzulegen
die Erfüllung der persönlichen 
Aufträge zu kontrollieren
























LR 1/138 - 8/ST 
Blatt 8
Ir. Hinblick auf ihr ideologisches Profil unterscheiden sich
'die gewählten PDJ-Punktionäre mehr oder weniger deutlich von 
den Schülern ohne FDJ-Puwktion* Mir veranschaulichen das 
exemplarisch anhand einiger politischer Überzeugungen;
Tab« 2; Ausprägung politischer Überzeugungen bei Schülern der 
8« Klasse, differenziert nach der Ausübung von PDJ- 
Punktionen (1987, H = 1400)
Davon bin ich überzeugt/das trifft zu
1 2 3 4 5
voll- überhaupt
Über z eugung k o m m e n _____ nicht




Prieden sind untrem 
bar miteinander ver­
bunden
Dein S o z ia l i s m u s  g e -  
hört die Zukunft, 
trotz zeitweiliger 
Rückschlüge
I c h  b in  b e r e i t ,  d ie  DDR j e d e r z e i t  m i t  a l l e n  m e inen  K r ä f ­t e n  z u  v e r t e i d i g e n
I c h  f ü h l e  m ic h  m i t  d e r  DDR als m e ine n  s o z i a l i s t i s c h e n  Va­t e r l a n d  eng v e r b u n ­den
Ich fühle mich mit 
der Sowjetunioneng v e rb u n d e n/
Air haben es hier natürlich mit einem wechselseitigen Zusammen­
hang zu tun; Einerseits schenken die FDJ-Kollektive bei der 
buhl ihrer Funktionäre in der Regel den ideologisch fortgeschrit­
tenen Mitschülern ihr Vertrauen. Andererseits werden die gewähl­
ten Funktionäre durch die Ausübung ihrer Punktion, durch das Be­
streben, das ihnen entgegengebrachte Vertrauen su rechtfertigen, 
in ihrem politischen Engagement bestärkt.
FDJ-P 81 17 2 0 0
FDJ-k 71 23 c; 0 1
PDJ—P Ii 19
tk 1 0
JFd j-l 23 r7i 1 1
PDJ—P r r-j J *- 3 2 1
.i’Dcj —i. 45 l C. «1%
PDJ-P M 35 9 2 0
PDJ-!. 47 39 15 2 1
x’Dj— x" ii 30 C 1 1
PDJ-P 38 A n’"f - ' 10 3 1
PDJ-P 21 47 21 7 4
p d j -:: 13 43 28 10 6
Bei dea BOS-Sohülern (11# Klasse) beträgt unseren-Ergebnissen 
zufolge (GST-Studie 1985) der Anteil von Schillern mit FDJ-Funk- 
tionen zwischen 50 und 55 %• Einer repräsentativen Studie zu­
folge (1084) üben dagegen von den Lehrlingen (BBS) nur 28 % 
eine Wahlfunktion in der iDJ aus* Anders als bei den Schülern 
gilt das gleichermaßen für männliche und weibliche Lehrlinge, 
Beziehen wir weitere gesellschaftliche Massenorganisationen mit 
in die Betrachtung ein (GST, DSP, DTS3, ORK, FDGB), so muß in 
den letzten Jahren ein© rückläufige Tendenz des Anteils der 
Lehrlinge mit gesellschaftlichen Punktionen registriert werden,
3, Sur Einstellung der Schüler und Lehrlinge zur PDJ
Sine wesentliche Äußorungsforra der Einstellung zur PDJ ist die 
Ausprägung des Verantwortungsgefühls gegenüber der eigenen FDJ- 
Gruppe:
T ab , 3: Ausprägung des Vorantwortungsgefühls gegenüber dor FD J -G ruppe  (Identische- Population)
Für das Leben in meiner PDJ-Gruppe fühle i c h  mich mit verantwortlich
Das trifft zu
voll- mit Sinnehren- überhaupt
kommen kung kaum nicht
Kl. S (1983) 13 50 23 4
Kl. 9 (1904) 16 53 27 4
hl. 10 (1965) 10 52 31 7
Wie aus den in einer identischen Schülerpopulation (Intervall­
studie) gewonnenen .Ergebnissen abzulesen ist, geht vor allem 
in dor 10. Klasse die Ausprägung des Verantwortungsgefühls ge­
genüber dem eigenen FDJ-Kollektiv deutlich zurück. Jüngste Un­
ter auch ungs ergebe iss e (1937) zeigen, daß die heutigen Ausgangs­
positionen in  den 8. Klassen noch weniger günstig sind als die 
von 1983*
Im Vorgriff auf die Ausführungen im 4. Abschnitt soll bereits 
an dieser Stelle vermerkt werden, daß die Einstellung zur PDJ 
bzw. zur FDJ-Gruppe in sehr starkem Maße davon abhängt, ob der
vvs
Schiller zur Aktivität in seinem Kollektiv herausgefordert wird, 
ob er die Möglichkeit zur Wahrnehmung von Verantwortung erhält
lieh zu sein, gebraucht zu werden«
Sehr aufmerksam muß die Tatsache zur Kenntnis genommen werden,
daß oei Schülern der 7« Klasse die persönliche Zielstellung, 
später aktiv in der PDJ mitzuarbeiten, heute deutlich schwächer
ausgeprägt ist, als das noch vor Jahren der Pall war:
Tab« 4: Ausprägung der Lebenszielstellung, aktiv in der FDJ 
mitsuarbeiten, bei Schülern 7« Klassen (U ® 1250)
Di-3803 Ziel ist für mich
Die Mehrheit der in der PDJ organisierten Lehrlinge ist stolz
sehr wichtig wichtig wenig wichtig/ 
nicht wichtig
1980 32 39 29
1 43 391
AT W V V , \ y *  W W A  ■*. V W  V  ■*. J U V J .  V V 4 4 4 . 0  w K> V  i /
darauf, dem Tugendverband anzugehören, rund ein Viertel von
ihnen ohne jede Einschränkung:
Ich _hir: stolz darauf, Mitglied der PDJ zu sein
Jahr
voll- mit hin« kaum/überhaupt
kommen_____ s ehr än kung nicht
1970
Die Ausprägung des Stolzes, dem Jugendverband anzugehören, 
erreicht 1984 nicht ganz das Niveau des Jahres 1970. Die er­
heblich günstigeren Ergebnisse des Jahres 1975 müssen auf 
dem konkret-historischen Hintergrund dieses Zeitraumes gese­
hen werden.
Die vorliegenden Trendanalysen lassen erkennen, daß Mitte der 
siebziger Jahre die ideologischen Einstellungen der Jugendli­
chen generell besonders positiv ausgeprägt waren. Das ist im 
Zusammenhang mit solchen Ereignissen bzw. Prozessen zu sehen 
wie die weltweite Anerkennung der DDR, den Eintritt der DDR 
ln zahlreiche internationale Organisationen, die Fortschritte 
in der Entspannungspolitik, in deren Ergebnis die Positionen 
der DDR wie des gesamten sozialistischen Lagers sich u. a. in 
der bei der überwiegenden Mehrheit der Jugendlichen bestehen­
den Überzeugung vom Sieg des Sozialismus im Weltmaßstab, in 
ihrer Identifikation mit der DDR usw. Dabei muß berücksichtigt 
werden, daß zwischen der Grundhaltung zur FDJ einerseits und 
zur DDR andererseits ein enger Zusammenhang besteht.
Aufschlußreich ist eine Analyse der Gründe dafür, Mitglied der 
PDJ zu sein»
Tab« 6 i Ausprägung verschiedener Gründe für die Mitglied­
schaft in der FDJ (1984, nur Lehrlinge)
Dieser Grund trifft zu
voll- mit Einschrän- kaum/Uber- 
Gründe kommen kung haupt nicht
weil ich gern mit Freun­
den meines FDJ-Kollektivs 
zusammen bin
weil das meiner politi­
schen Überzeugung ent­
spricht
weil mir die 3?DJ die be­
sten Möglichkeiten gibt, 
mich aktiv gesellschaft­
lich zu betätigen
weil die PDJ mein Inter­
essenvertreter ist
weil ich schon bei den 
Pionieren gelernt habe, 
politisch aktiv zu sein
weil ich in der FDJ Ant­
wort auf meine politischen
Fragen erhalte 16 40 44
weil ich so an den ökono­
mischen Initiativen der
PDJ teilnehmen kann 13 36 51
wir gehen hier nicht auf alle Gründe ein, das ist an anderer 
Stelle geschehen (s. Forschungsbericht "Die politische Grga- 
nisiertheit der jungen Werktätigen", 1985). Besonders hervor­
zulieben sind folgende Aspekte:
Kund zwei Drittel der Lehrlinge gehören der FDJ an, weil das 
ihrer politischen Überzeugung entspricht, ein Viertel ohne 
Einschränkung. Bei diesem sehr wichtigen Grund ist in den letz­






Tab. 7: Ausprägung des politischen Motivs der FDJ-Mitglied- 
schaft bei den Lehrlingen
Ich bin FBJ-Kitglied, weil das meiner 
politischen Überzeugung entspricht
Bas trifft zu
voll- mit Einschrän- kaum/Uberhaupt
kommen kung ' nicht__________
1975 40 39 21
1983 23 50 27
1984 25 44 31
Die eindeutig rückläufige Tendenz ist auch bei den Verbands­
aktivisten nachweisbar.
Eine ähnlich ungünstige Tendenz zeigt sich in bezug auf den 
Grund, Mitglied zu sein, weil man im Verband Antwort auf seine 
politischen Fragen erhält:
Tab. 8: Ausprägung des Mitgliedschaftsgrundes, in der FDJ
Antwort auf politische Tragen zu erhalten
Ich bin Mitglied, weil ich in ihr Antworten 
auf meine politischen Fragen erhalte
Das trifft zu
voll- mit Einschrän- kaum/Uberhaupt
kommen kung nicht___________
1975 27 39 34
1 9 8 3 22 38 4 0
1984 1 6  3 6  5 1 I
Ein wesentlicher Hintergrund für die rückläufige Tendenz ist, 
wie Korrelationsanalysen nachweisen, die ungenügende Wirksam­
keit des PDJ-Studienjähres unter den Lehrlingen (ähnliches gilt 
allerdings auch für andere Gruppen der Jugend). Vor allem in 
den letzten Jahren beteiligt sich ein großer Teil der Lehrlinge 
ohne Interesse an dieser Form der politischen Massenarbeit} wir 
gehen darauf noch ein.
Erwähnenswert ist, daß deutlich mehr weiblich© als männliche 
Lehrlinge den Grund bejahen, der PDJ anzugehören, weil sie 
schon bei den Pionieren gelernt haben, politisch aktiv zu 
sein« Tatsächlich haben ja weitaus mehr Mädchen als Jungen 
Pionierfunktionen (und später Punktionen in den PDJ-Leitungen 
in den 8« - 10« Klassen) ausgeübt; wir sind bereits darauf 
eingegangen« Auch aus dieser Sicht ist ein ausgewogenes Ge­
schlechterverhältnis in der Übertragung von Punktionen von 
der Pionierorganisation an anzustreben.
Eine zu geringe Rolle spielt schließlich der Grund, der PDJ 
anzugehören, weil sie als Vertreter der eigenen Interessen 
angesehen wird« Offensichtlich macht ein zu kleiner Teil der 
Lehrlinge im Alltag des FDJ-Lebens die Erfahrung, daß die PDJ 
ihr Interessenvertreter ist« Das betrifft in ähnlicher Weise 
auch die anderen Gruppen der Jugend und verweist auf die Not­
wendigkeit, der Interessenvertretung der Jugend in der Tätig­
keit des Verbandes einen höheren Stellenwert zu verleihen.
Düs wird auch durch eine differenzierte Analyse der Erwartun­
gen der Lehrlinge an ihr PDJ-Leben bestätigt, die wertvolle 
Aufschlüsse über die Erwartungen an den Inhalt der Interessen­
vertretung durch die PDJ liefert. Aufschlußreich ist die Gegen­
überstellung mit den Aussagen der Lehrlinge über die von ihnen 
erlebte Realität in ihren Kollektiven (s. Tab. 9).
Eesonders hoch sind die Erwartungen der Lehrlinge (wie auch der 
jungen Berufstätigen) in bezug auf eine vielseitige Freizeitge­
staltung, die Borge um die Wohnverhältn1ase der Jugendlichen, 
die Verbesserung des Klimas im Arbeitskollektiv und die Klärung 
aktueller politischer Fragen. 3ei den Erwartungen hinsichtlich 
einer vielseitigen Freizeitgestaltung ist unbedingt hinzuzufü­
gen, daß sie auch von Lehrlingen geäußert werden, die noch nicht 
so stabile ideologische Haltungen besitzen* Das bietet vielfäl­
tige Anknüpfungspunkte für ihre Ideologische Beeinflussung. 
Wesentlich ist, daß vor allem bei den genannten Inhalten gra­
vierende Widersprüche awisohen der Erwartung der Lehrlinge und 
der Realität bestehen. Das gilt auch für einige weitere Inhalte, 
die zwar nicht ganz so stark erwartet 'werden, deren Verwirkli­
chung jedoch gleichfalls deutlich unter den Erwartungen bleibt«
Festigung des Klassenstandpunktes, Informiertheit über das 
'Plangesahehen im Betrieb, persönliche Probleme und Sorgen 
der Mitglieder, Unterstützung der Pioniere* .Diese vv'idersprü- 
che wiegen insofern schwer, als das real erlebte PDJ-Leben 
die Grundhaltungen zum Verband erwartungsgemäß stark beeinflußt* 
Vor allem die erfahrene Aktivität des FDJ-Kollektivs für eine 
vielseitige Freizeitgestaltung steht in einem engen Zusammen­
hang mit dem Stolz auf die FDJ-Kitgliedsehaft, mit dem Erle­
ben ihres Kollektivs als politische Heimat.
Tab« 9; Inhalte der Tätigkeit der PDJ-Gruppen der Lehrlinge - Erwartungen und Realität 
(nach der Häufigkeit sehi itark ausgeprägter Erwartungen geordnet)
Erwartung: Realität:
Damit sollte sich ein PDJ-Kollektiv Darum kümmert sich meine
beschäftigen FDJ-Gruppe
sehr schwach/Uberhaupt sehr schwach/über­




Wohnverhältnisse d* Jugendl. 59 22




Klärung akt. poi. Fragen 50 41
Verbesserung der Arbeitsorg, 
im Arbeitsbereich 39 42
Festigung des Klassenstand­
punktes der Mitglieder 29 52
Verbesserung der Informiert­
heit über daa Plangeschehen 29 50
Erhöhung der Arbeitsdiszipl. 22 57
persönl. Probleme und Sor­
gen der Mitglieder 20 41
Teilnahme aller Mitglieder 
am Studienjahr 18 44
Unterstützung der Pioniere 
der Patenschule 12 50
kein Urteil
O 3 26 67!!
19 2 8 90! 1
10 11 50 39
9 24 42 34 x
19 5 41 55
19 6 34 60!
21 7 30 63!
21 12 41 47
39 4 18 78!
38 25 44 31
38 1 9 90!
Blat
4* Die Teilnahme der Schüler und Lehrlinge an der Tätigkeit 
ihrer FDJ-Gruppe
Zur Teilnahme der Schüler am Leben ihrer FDJ-Gruppe liegen 
differenzierte Ergebnisse mehrjähriger Untersuchungen (Inter­
vallstudie) in einer identischen Population von Schülern der 
Klassen S bis 10 (1983 - 1955) vor. Ihr Vorzug besteht darin, 
daß sie den Prozeß der Veränderung der Teilnahme älterer Schü­
ler am FDJ-Leben deutlich machen, wie er sich gegenwärtig in 
der Praxis tatsächlich vollzieht.
Ausführlich sind diese Ergebnisse dargeutellt in dem Forschungs- 
bericht "Tendenzen und Bedingungen der Entwicklung von Wertvor- 
etellurgen, politischen Überzeugungen und verantwortungsbewußtem 
Handeln älterer Schüler in der FDJ-Gruppe", der im Juli 1987 von 
P. Förster (ZIJ) und G. Kernling (PH Zwickau) vorgelegt wurde 
(VD 61 - 1/87).
Die folgende Tabelle informiert über die zwischen Klassenstufe 
8 und 10 eingetretenen Veränderungen in den Urteilen der Schü­
ler über wesentliche Aspekte der Tätigkeit ihrer FDJ-Gruppen 
und ihrer eigenen i- itarbeit:
Tab. 10t Die Wirksamkeit der FDJ-Gruppen iß den 8. bis 10.
Klassen im Urteil der Schiller (identische Popula­
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stufe kommen kung überhaupt
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dem sich einer auf 10
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Generell fällt auf, daß eingeschränkt positive Wertungen Uber­
wiegen, die vor allem in der 10. Klasse noch weiter surückge- 
nomraen werden. Bel einigen untersuchten Aspekten sind die Ur­
teile der Schüler der 10. Klasse zudem weniger positiv als in 
früheren Jahren. Bas betrifft solche wesentlichen Aspekte wie 
die Einflußnahme auf das Lernen, die kritische und selbstkri­
tische Atmosphäre, das Niveau der kollektiven Beziehungen, 
die Beachtung der Meinung der Mitglieder durch die Leitungen. 
Die folgende Tabelle verdeutlicht exemplarisch die z. T. gra­
vierenden negativen Veränderungen*




Zeit- voll- mit Einschrän- kaum/über-
punkt kommen kung haupt nichtAspekt
Kritik und 1979 26
Selbstkritik 1983 22




Bei wichtigen 1979 35
Entscheidungen 1983 31
stützt sich die 1985 18
FDJ-Leitung auf 














Große Aufmerksamkeit verdienen insbesondere die sehr kriti­
schen und sich dazu regresiiv verändernden Urteile der Schü­
ler über ihre Möglichkeiten, im FPJ-Kollektiv Verantwortung 
zu übernehmen. Weniger als die Hälfte der älteren Schüler (in 
der 10. Klasse nur noch ein reichliches Drittel!) stimmt zu, 
daß ihnen ihr FDJ-Kollektiv Gelegenheit gibt, Verantwortung 
zu tragen. Bei den männlichen Schülern ist die Regression noch 
deutlicher als bei den weiblichen.
Im Lichte der grundlegenden Orientierungen des VIII, Pädagogi­
schen Kongresses und der 9. Zentralratstagung muß dieses Ergeb­
nis sehr ernst genommen werden, widerspiegeln sich doch in ihm
die naoh wie vor bestehenden erheblichen Reserven bei der 
Nutzung der erzieherischen Potenzen des politisch organisier­
ten Schülerkollektivs, aber auch bei der demokratischen Mit­
wirkung der Schüler an der selbständigen Gestaltung ihres kol­
lektiven Lebens« Gegenwärtig macht ein beträchtlicher Teil der 
älteren Schüler nicht die ideologiebildende Erfahrung, im Kol­
lektiv gebrauoht zu werden, demokratisch mitwirken und mitbe- 
stimmen zu können« Das gilt selbst für einen großen Teil der 
gewählten PDJ-Funktionärel (s. Tab* 10)
Noch immer trifft u. E« die kritische Einschätzung der 9* Zen­
tralratstagung zu, daß es zwar an Funktionen und Ämtern nicht 
mangelt, häufig aber bei der Übertragung von Aufgaben und Punk­
tionen bleibt und weniger im Blick ist, was bei den Schülern 
erreicht werden soll«
Die genannten rückläufigen Tendenzen wiegen um so schwerer, als 
mit den Mitteln des pädagogischen Experiments und der Prozeß­
analyse eindeutig nachgewiesen wurde, daß das Erleben konkre­
ter Verantwortung im Kollektiv die Herausbildung und Stabili­
sierung des Verantwortungsbewußtseins gegenüber dem Kollektiv 
und die Bereitschaft zur aktiven Verwirklichung seiner Ziele 
fördert. Mehr noch* Die Wahrnehmung konkreter Verantwortung Im 
Kollektiv, die Erfahrung, in diesem Kollektiv wirklich gebraucht 
zu werden, das Erleben einer offenen politischen Atmosphäre för­
dern zugleich auch die Herausbildung und Stabilisierung grund­
legender ideologischer Wertorientierungen. Negative Erfahrungen 
in dieser Beziehung dagegen hemmen die Entwicklung dieser «Vert- 
orientierungen, begünstigen ideologische Verluste. Die an ande­
rer Stelle charakterisierten rückläufigen Tendenzen bei der 
Herausbildung solcher bedeutsamer Wertorientierungen wie die 
Bereitschaft zur aktiven Teilnahme am politischen Leben der 
sozialistischen Gesellschaft bzw. zur Beteiligung an der Lei­
tung der Gesellschaft stehen nachweislich mit den von Klasse 3 
bis 10 rückläufigen Tendenzen hinsichtlich des Erlebens von al­
tersgemäßen Möglichkeiten zur demokratischen und verantwortli­
chen Mitwirkung im FDJ-Kollektiv im Zusammenhang.
Auch bei den Lehrlingen sind größere Anstrengungen zur verant­
wortlichen Einbeziehung der Mitglieder erforderlich, zumal sie 
zuvor in der POS in dieser Beziehung nur geringe Erfahrungen 
sammeln konnten!
Tab« 12? Urteile der Lehrlinge Uber ihre Einbeziehung in die
Tätigkeit ihrer FDJ-Gruppen (in Klausner: zum Vergleich 
die entsprechenden Werte der Schüler 10, Klassen)
Ausprägung 
Das trifft zu





gen 1 1 ( 9) 29 (27) 6 0! (64)
Gefühl, im FDJ-Kollek- 
tiv gebrauoht zu
werden 19 ( 7) 41 (47) 4 0 ! (46)
Besonders aufmerksam müssen die ungünstigen Veränderungen in 
bezug auf verantwortliche Einbeziehung der Schüler in die po­
litischen Aktivitäten der FDJ-Gruppen betrachtet werden* Wie 
die erwähnte Intervallstudie bei Schülern der Klassen S bis 10 
ausweist, besitzt eine altersgemäße und interessant gestaltete 
politische Tätigkeit große Potenzen für die ideologische Ent­
wicklung der Schüler, die Jedoch ungenügend zura Tragen gebracht 
werden* Das kommt sehr markant in der Teilnahme der Schüler an 
den PDJ-Mitgliederversammlungen und am FDJ-Studiec.iahr zum Aus­
druck:
Tab* 13: Teilnahme an den PDJ-Mitgliederversammlungen und am 
FDJ-Studienjahr bei Schülern der Klassen S bis 10 
(1983 bis 1985; identische Population; in Klammer: 1979)
Klassen- Teilnahme mit Teilnahme keine
stufe Interesse ohne Inter- Teil-
-......  ....... eaae nähme
Mitgliederver­
sammlungen S 5 3 41 6
3 55 43 2
10 iä <44) 46 (49) 4 ( 7)
FDJ-StudienJahr 9 53 4 3 4
Zwar nehmen fest alle Schüler an dieeen weeentlichen Formen 
politischer Aktivität teil, jedoch ein beträchtlicher Teil 
ohne Engagement. Wie auch auf dem Forum des FDJ-Aktive der 
Oberschulen 1987 hervorgehoben wurdet werden die vorhandenen 
Möglichkeiten zur Aneignung soliden politischen Wissens im 
Rahmen der FDJ in sehr unterschiedlicher Qualität genutzt.
Auch bei den Gründen der Teilnahme an den genannten Formen 
politischer Aktivität sind regressive Tendenzen zu erkennen. 
Hervorzuheben ist, daß in bezug auf die Teilnahme an den Mit­
gliederversammlungen vor allem jene Gründe an Gewicht verlie­
ren, die auf ihre Funktion als Stätten demokratischer Mitwir­
kung und Mitbestimmung abzielen. Ist in der 3. Klasse noch für 
42 Prozent der Schüler ein stark wirkendes Motiv ihrer Teilnah­
me an den Versammlungen, daß dort über wichtige Fragen des FDJ- 
Lebens entschieden wird, so geht dieser Anteil in der 10. Klas­
se auf 28 Prozent zurück! Ähnliches trifft für den Grund zu, 
durch die Beteiligung an den Mitgliederversammlungen Einfluß 
auf die gesellschaftliche Entwicklung nehmen zu können. In be­
zug auf das FDJ-Stuaienjahr schwachen sich von der 9. zur 10. 
Klasse vor allem jene Gründe ab, die auf die Notwendigkeit po­
litischer Kenntnisse und auf die Anwendung vorhandener Kennt­
nisse aus Politik und Wirtschaft zielen. Außerdem wurde von 
vielen Schülern kritisch vermerkt, daß noch zuwenig die tat­
sächlich interessierenden Probleme der Mitglieder im Mittel­
punkt stehen, daß sie sich weitaus mehr Möglichkeiten zur ei­
genständigen Gestaltung wünschen, daß sie diese Formen meist 
als Fortsetzung des Unterrichts erleben und eine mehr jugend­
gemäße Gestaltung notwendig ist. Offensichtlich sind Überlegun­
gen .erforderlich, wie eine höhere Qualität beider Formen er­
reicht werden kann, die sowohl den wachsenden gesellschaftlichen 
Erfordernissen als auch den gestiegenen Voraussetzungen und Er­
wartungen der- Schüler gerecht werden. Nur so kann der auch auf 
dem FDJ-Aktiv der Oberschule kritisch vermerkten Tendenz entge­
gengewirkt werden, daß mitunter in der lause oder auf dem Schul­
weg offener gesprochen wird als in der FDJ-Veraammlung.
In diese Richtung weisen auch die Aussagen der Schüler zu ih­
rer* Teilnahme an den politischen Gesprächen itn Rahden der FDJ- 
Gruppe t
Tab. 14t Teilnahme der Schüler an den politischen Gesprächen 
in der FDJ-Gruppe
Teilnahme mit Teilnahme ohne keine 
____________________ Interesse_______ Interesse_______Teilnahme
1983 •
H•OT*1•00 54 31 34
1984 9. Kl. 47 28 35
1985 10, Kl. 46 27 37
1987 8. Kl. 39 30 31
1987. 8. Kl. FDJ-F 12 27 20
FDJ-M 25 2£ 2 1
Die bereits bei den Schülern der 8. bis 10* Klassen erkennba­
ren Tendenzen einer wenig engagierten Teilnahme am FDJ-Studien-
jahr setzen sich bei den Lehrlingen massiv fort*
Tab. J Ü  Teilnahme der Lehrlinge am FDJ-Studienjahr
Teilnahme mit Teilnahme Teilnahme keine
Interesse ohne Inter« gesamt Teilnahme
Jahr   esse
1970 - - 54 46
1975 . 29 26 55 45
1983 - - 74 26
1984 20 56 76 24
1985 45 35 60 20
19861 29 56 85 15
W B
Die Grundtendenz ist klar ablesbar: Bei insgesamt steigenden 
Teilnebmerzahlen hat eich zugleich der Anteil jener Lehrlin­
ge deutlich erhöht, die eich ohne Engagement beteiligen. Dae 
gilt auch für die gewählten FDJ-Funktionäre. Hinzu kommt, daß 
von den generellen Teilnehmerzahlen weitere Abstriche zu ma­
chen sind, beteiligen sich doch die Mitglieder nicht an allen 
Veranstaltungen bzw. fallen noch verhältnismäßig viele Zirkel 
ans. Vor allem jüngere Untersuchungen machen auf den Wider­
spruch zwischen einer wenig interessierten Beteiligung an den 
Zirkeln einerseits und dem stark ausgeprägten politischen In­
teresse vieler Jugendlicher aufmerksam. So ließ 1986 und 1987 
die überwiegende Mehrheit der (männlichen) Lehrlinge auf eine 
entsprechende Frage hin erkennen, daß sie die gesellschaftli­
che Entwicklung im internationalen und nationalen Maßstab sehr 
aufmerksam verfolgen, daß eie jedoch zu zahlreichen Ereignissen 
und Prozessen mehr erfahren und eich austauschen wollen. Das 
Spektrum der j-robleme reicht dabei von der Gefährlichkeit des 
DDI-frojektes über die Umgestaltung in der UdSSR und unsere 
Haltung dazu bis hin zu AIDS.
Gleichzeitig gibt .jedoch die Mehrheit der Lehrlinge an, die 
Zirkel dea Studienjahres deeinteressiert zu besuchen!
Aus verschiedenen Untersuchungen der letzten Jahre geht über­
einstimmend hervor, daß die meisten Lehrlinge zwar einschrän­
kungslos zustimmen, in den Zirkeln offen diskutieren zu kön­
nen (wenngleich dieser Aspekt von jungen Arbeitern und Studen­
ten noch positiver eingesehätzt wird), erheblich weniger aber 
bejahen, überzeugende Antworten auf ihre Fragen zu erhalten. 
Diese Situation ist auch insofern bedenkenswert, als nahezu 
alle Lehrlinge für die politische Information sowohl die DDE- 
Medien als auch die BRD-Medien*nutzen, sie mit den dadurch 
entstehenden Fragen und Widersprüchen jedoch allein-gelassen 
werden, wenn keine Gelegenheit einer klärenden Aussprache be­
steht. Am kritischsten werden die Zirkel im Hinblick auf die 
von ihnen ausgehenden Anregungen zur Beschäftigung mit den Er­
kenntnissen des Marxusmue-Leniniemus eingeschätzt. Das ent­
spricht auch den Einschätzungen der Propagandisten über die 
Wirksamkeit ihrer Zirkel.
Zur Teilnahme der Lehrlinge an den FDJ-Mitgliederveraammlun- 
gen liegen nur wenige Informationen vors
Tab. 161 Teilnahme der Lehrlinge an den FDJ-Mitglieder- 
Versammlungen
Teilnahme Teilnahme Teilnahme keine Teil-
mit Inter- ohne Inter- gesamt nähme
Jahr esse_________eaee
1975 52 39 91 9
1983 - - 77 23
1984 mm mm 88 12
19851 19 53 72 28
19861 41 51 92 8
1 nur männliche Lehrlinge
Die Beteiligung an den Mitgliederversammlungen liegt seit 
Jahren zwischen 80 und 90 rrosent, Zumindest bei den männ­
lichen Lehrlingen ist die Tendenz einer Zunahme desinter­
essierter Teilnahme erkennbar.
Die Qualität der Versammlungen wird von den Lehrlingen sehr 
differenziert bewertet. Die meisten Lehrlinge stimmen zu, 
daß freimütig und Bachlieh zu allen Fragen der Tätigkeit 
der FDJ Stellung genommen wird; daß passive Mitglieder kri­
tisiert werden und offen über politische Probleme diskutiert 
wird, Abstriche nehmen dagegen viele Lehrlinge in bezug auf 
die Zielstellung der Versammlungen vor, über die-Beschlüsse 
der SED und der FDJ zu informieren und die entsprechenden 
Aufgaben für das eigene .Kollektiv abzuleiten, Wenig befrie­
digend ist auch die Situation bineichtlich-der regelmäßigen 
Einschätzung des Erfüllungsstandes der KampfProgramme und dor
Verwirklichung der persönlichen Aufträge,
und Lehrlinge
Als ein wichtiges Mittel, viele Schüler eigenverantwortlich 
und ihren individuellen Voraussetzungen entsprechend in das 
FDJ-Leben einzubeziehen, zu aktivieren und in ihrer ideolo­
gischen Entwicklung voranzubringen, haben sich die -ereon- 
liehen Aufträge bewährt, Ihre Potenzen werden jedoich nach wie 
vor zu wenig genutzt?
Auftrag kein Auftrag, kein Auftrag, 
übernommen
1983 8.-10. Kl. 31 32 37
1984 9. Kl. 33 37 . 30
1985 10« Kl. 36 23 41
1987 8« Kl« gesamt 30 34 36
FDJ-F 46WM» 29 25
FDJ-M 18 38 44
Experimentklassen
1983 3« Kl. 30 45 25
1984 9. Kl« 62 22 16
1985 10« Kl« 78 17 5
V/ie in den anderenQrurren der Jugend geht der Anteil der Schü­
ler  mit einem persönlichen FDJ-Auftrag kaum über ein Drittel 
hinaus« Genau genommen is t  das jener Teil der Schüler, mit dem 
wirklich konkret und vor allem individuell» gearbeitet wird, der 
tatsächlich erreicht wird« Korrelationsanalysen weisen nach, 
daß die Vereinbarung solcher Aufträge ermöglicht, "daß jeder 
unserer Freunde immer auch ein Stück Verantwortung für eine 
klar umrissene Aufgabe in seinem Kollektiv trägt” , wie kürz­
lich  erneut auf dem FDJ-Aktiv der Oberschulen gefordert wurde« 
Aus dieser ficht müssen größere Anstrengungen unternommen wer­
den, um die seit Jahren zu beobachtende erhebliche Schere zwi­
schen der Bereitschaft zur Übernahme von Persönlichen Aufträgen 
und der tatsächlichen Übernahme zu schließen« Von der Bereit­
schaft der Schüler her gesehen kann ea als real angesehen wer­
den, mit wenigstens zwei Drittel der Schüler Aufträge zu ver­
einbaren und so einen b-urbaren Aktivitätszuwachß zu sichern« 
Das wird auch durch die Ergebnisse in den Experimentklassen 
(e« Tab. 17) bestätigt, in denen über Jahre hinweg kontinuier­
lich  und zielgerichtet mit dieser Form der individuellen Ein­
flußnahme gearbeitet wurde. Allerdings muß noch mehr^darauf 
geachtet-vierden, daß die Aufträge im Ergebnis eines -erähnli­
chen Gespräches übernommen werden«
YVS
LR 1/138 -  8/87 
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In den 6. bla 10. Klassen t r i f f t  daa nur auf rund ein Viertel 
der übernommenen Aufträge zu! Viel zu gering lat außerdem auch 
der Anteil der Schüler, die ihren Auftrag interessant und nütz­
lich finden. Nicht zuletzt sollte  der Erscheinung entgegenge­
wirkt werden, Aufträge vorwiegend an die gewählten Leitungsmit­
glieder zu übertragen.
Die Ergebnisse bei den Lehrlingen ähneln sehr denen bei den 
Schülernt
Tab. 18t Anteil der Lehrlinge mit persönlichen FDJ-Aufträgen
Auftrag kein Auftrag kein Auftrag
_________________übernommen aber Interesse kein Interesse
1970 43 38 19
1973 70! 30
1975 34 66
1983 26 35 39
1984 21 24 45
1985 32 52 16
Von 1973 abgesehen ("Festivalaufgebot der FDJ"), wurde auch 
bei den Lehrlingen im Durchschnitt nur mit rund einem D rittel 
ein Auftrag vereinbart, obwohl von der Bereitschaft her gese­
hen ein Anteil von 70 bis 80 % real wäre. Hinzu kommt, daß die 
meisten Lehrlinge ohne persönliches Gespräch zu ihren Aufträ­
gen kommen, was ihren erzieherischen und stimulierenden Wert 
von vornherein" bedeutend einschränkt. Auch für die Lehrlinge 
t r i f f t  zu, daß die Mehrheit der vereinbarten Aufträge auf die 
Grur^enfunktion&re entfä llt.
Zu schwach ausgeprägt ist die Informiertheit der Schüler über 
das KampfProgramm ihrer FDJ-Grup-e. Die meisten Mitglieder ken­
nen dieses wichtige Dokument nur ungefähr, rund ein Drittel 
kennt es überhaupt nicht! Selbst von den gewählten*Funktionären 
kennt in der 10. Klasse nur jeder fünfte das KampfProgramm ge­
nau! Das läßt auf eine völlig  unzureichende Einbeziehung der 
Schüler in die kollektive Beratung und Festlegung der gemein­
samen Vorhaben schließen. Das hat nicht nur negative erzieheri­
sche Folgen| damit werden zugleich auch unverzichtbare *0tanzen 
innerverbandlicher Demokratie verschenkt.
Die angeführten und weitere vorliegende Ergebnisse widerspiegeln 
die erreichten Fortschritte bei der Entwicklung der FDJ-Grunpen 
der Schüler ebenso wie die noch existierenden Rückstände, Fro- 
blerne und Widersprüche. Sie lenken den Blick auf herangereifte 
Konsequenzen und neue Fragen, die zu bedenken sind und auf die 
rechtzeitig eine Antwort zu geben ist«
Auf einen Nenner gebracht, machen die Ergebnisse vor allem nach­
drücklich darauf aufmerksam, daß die Fotanzen des politisch or­
ganisierten Schülerkollektivs als eine durch nichts zu ersetzen­
de Bedingung für die kommunistische Erziehung der heranwachsen- 
den Generation (VIII, Fädagogischer Kongreß) vielerorts noch 
nicht ia gesellschaftlich notwendigen und möglichen Maße zum 
Tragen gebracht werden. Noch ist der Teil der Schüler (und auch 
der Lehrlinge) zu klein, die aktiv und verantwortlich das Leben 
ihrer Kollektive mitgestalten, die die Erfahrung machen, im FDJ- 
Kollektiv gebraucht zu werden, demokratisch mitbestimmen zu kön­
nen, Das wiegt besonders schwer angesichts der weiter wachsenden 
gesellschaftlichen Anforderungen an das Verantwortungsbewußtsein 
jedes Bürgers, an seine Bereitschaft und Fähigkeit zur aktiven 
Mitwirkung bei der Planung, Leitung und Gestaltung der sozia li­
stischen Gesellschaft, Im Zentrum der politisch-moralischen Er­
ziehung der Schüler steht bekanntlich die Aufgabe, sie zu akti­
ven Menschen zu erziehen, deren Handeln und Verhalten von Ver­
antwortungsbewußtsein für das gesellschaftliche Ganze und für 
sich selbst geprägt is t  (XI, Parteitag der SED).
Wir halten deshalb Überlegungen darüber für unerläßlich, wie 
die weitreichenden Orientierungen des VIII. Pädagogischen Kon­
gresses und insbesondere der 9. Zentralratstagung zur Rolle der 
FDJ-Kollektive an den Schulen konsequenter und ergebnisreicher 
in die Fraxis überführt' werden können. Diese Orientierungen sind 
auch fast vier Jahre nach der 9* Zentralratatagung von höchster 
Aktualität.
Im Kern geht es u, E, darum, den Frozeß kommunistischer Erzie­
hung der Schuljugend noch wirksamer als Frozeß der Erziehung 
und Selbsterziehung zu gestalten, die Dialektik der Erziehung 
der Heranwachsenden als Schüler und als Mitglieder des soz ia l!-
atiachen Jugendverbandes stärker zur Wirkung zu bringen.
Auf der 9. Zentralratetagung wurde nachdrücklich betont *
"Der Beitrag unserer Pionier- und FDJ-Kollektive zur kommuni­
stischen Erziehung ist um so größer, je  selbständiger unsere 
Mitglieder handeln, je  stärker ihr Verantwortungsgefühl für das 
eigene Verbandaleben und für gesellschaftliche Angelegenheiten 
ausgeprägt I s t . . .  überall dort, wo den Schülern die Verantwor-~ 
tung abgenoramen wird, wo Abstriche bei der Erfüllung von Beschlüs­
sen zugelassen werden, dort nähren wir Gleichgültigkeit gegenüber 
unserem Verband, und das is t  schwer wieder gutzumachen." (K. Labs) 
Diese Einschätzung g ilt  nach wie vor.
ln völliger Übereinstimmung mit dieser bereits auf dem VIII. Päd­
agogischen Kongreß hervorgehobenen Position sehen wir die Über­
tragung konkreter, erlebbarer Verantwortung für die Tätigkeit des 
FDJ-Kollekttvs an wirklichejeden Schüler als eine entscheidende 
Voraussetzung weiterer Fortschritte an. Bereits Hakarenko hatte 
erkannt: "Wenn ein Mensch keine reale Verantwortung trägt, dann 
vermag ihn keine Macht zur In itiative und Arbeit zu bewegen."
Das Übertragen und Wahrnehmen von Verantwortung is t  nicht eine 
Aufgabe neben anderen, sondern ein zentrales. Integratives An­
liegen und Mittel kommunistischer Erziehung. Auf diese Weise 
wird zugleich ein Beitrag zur Erziehung der Schüler zur soz ia li­
stischen Demokratie, zur Vorbereitung auf die bewußte Machtaue- 
übung als Staatsbürger geleistet. Auch das Mitplanen, Mitarbei­
ten und Mitregieren muß so frühzeitig wie möglich erlernt und 
geübt werden.
Im Hinblick auf die eiteren Schüler sollten vor allem folgende
-iErkenntnisse wissenschaftlicher Untersuchungen stärker beachtet 
werden:
. Den älteren Schülern sollten breitere Möglichkeiten der Wahr­
nehmung von Verantwortung eingeräumt werden, sowohl im Unterricht 
als auch im außerunterrichtlichen Bereich und im Territorium.
1 Wir verweisen auf eine ausführliche Darstellung in dem erwähn­
ten Forschungsbericht vom Juli 1987 (S. 36 f f .7 .
, Wesentlich ist, daß die Pädagogen (vor allem die Klassen­
leiter) für ihre Kollektive nicht alles fertig "vordenken", 
die Schüler nur die Aueführ^^enden sind« Den Kollektiven und 
ihren Leitungen-muß weit mehr echter Verantwortunggerdelraum 
eingeräumt werden« Dae erfordert breitere Möglichkeiten eigen­
ständiger Ideenfindung für kollektive Vorhaben, selbständiger 
Entscheidungen über Aufgabenstellungen, Kontrolle, Abrechnung 
und Wertung der Ergebnisse«
Damit wird dem gewachsenen Selbstbewußtesin und Seibetändig- 
keitestreben der älteren Schüler Rechnung getragen, *Merkmale, 
die generell höhere Ansprüche an die Art und Weise pädagogi­
scher Führung Jugendlicher stellen.
. Pädagogische Führung muß wesentlich konsequenter für jeden 
Schüler konkrete Möglichkeiten der Wahrnehmung von Verantwor­
tung sichern, die dem individuellen Entwicklungsstand entspre­
chen und auf die optimale Ausprägung seiner Individualität ge­
richtet sind, Untersuchungen erbrachten den Nachweis, daß dies 
nicht allein an die Ausübung einer Funktion gebunden ist. Als 
wirkungsvoll erweisen sich darüber hinaus*
- ein System kombinierter kurz- und langfristiger Aufträge 
zur Gestaltung des Lebens im Klaesenkoilektiv$
- die Bildung aulgebensrezifiecher Arbeitsgruppen in der 
PCJ-Grur^e unter Einbeziehung aller Schüler (s. B. für 
daa FDJ-Studienjahr);
- die verantwortliche Einbeziehung in die Leitung und Or­
ganisation ges gesamten schulischen Lebens (vor allem im 
Kahmen der berufenen Organe);
- die Wahrnehmung verantwortungsvoller Funktionen und Auf­
gaben im Territorium«
Bei allen diesen Möglichkeiten muß der entwicklungs- und inter- 
essengemäßen Übertragung von Verantwortung noch größere Aufmerk­
samkeit geschenkt werden. Wichtig ist auch, den Schülern stets 
bewußt zu machen, worin ihre Verantwortung eigentlich besteht, 
was davon für das Kollektiv abhängt,
, Nicht zuletzt geht es auch künftig darum, die gewählten Lei­
tungen des Jugendverbandes, insbesondere die FDJ-Grupr»enleitun- 
gen , zu befähigen, ihre Verantwortung für das Leben in der 
Schule und in den eigenen OrganisationskollektiYen mit größerer
Selbständigkeit wahrzunebraen, eine vielseitige, zeit- und ju- 
gendgemüße politische Arbeit zu gestalten und die Interessen 
der Mitglieder in ganzer Breite zu vertreten# Aus dieser Sicht 
gewinnt die zielgerichtete Vermittlung von Fähigkeiten zur 
Leitung von Kollektiven in der Pionierorganisation als erste 
Schule aktiver politischer Betätigung künftig noch an Bedeu­
tung# Andererseits wirken sich alle Bemühungen in dieser Hin­
sicht wahrend der gesamten Zeit der Mitgliedschaft-in der Kin­
der- und Jugendorganisation sehr positiv auf die spätere Akti­
vität als Lehrling, junger Berufstätiger oder Student aus*
Zur politischen Arbeit der-FDJ unter den Lehrlingen hat die 5« 
Zentralrstetagung 1986 in prinzipieller Weise Stellung genom­
men. Bie vorliegenden Forschungsergebnisse zur Wirksamkeit der 
FDJ*Kollektive (die zum Teil bereits bei der Erarbeitung des 
Komplexmaterials des ZIJ "Zur Tätigkeit der FDJ unter den Lehr­
lingen" vom August 1986 berücksichtigt wurden) unterstreichen 
die auf der Tagung gegebenen Orientierungen, die hier nicht 
wiederholt werden sollen. Nach wie vor kommt es-unaeren Erkennt­
nissen zufolge vor allem darauf an, die FDJ-Gruppen der Lehrlin­
ge immer wirksamer dabei zu unterstützen, eine ideenreiche und 
wirKlich überzeugende ideologische Arbeit zu organisieren (ins­
besondere im Rahmen des FDJ-Studienjahres, bei dem weiter um 
eine wesentlich höhere Qualität gerungen werden muß), alle Lehr­
linge verantwortlich in das Verbandsleben einzubeziehen. Als den 
Schlüssel für.spürbare Veränderungen sehen wir die auch auf der 
5# Zentralratstagung genannte Aufgabe der FDJ-Kollektlve an, um­
fassend die Interessen der Lehrlinge zu vertreten. Die angeführ­
ten Ergebnisse fordern dazu auf, dieser Aufgabe einen noch höhe­
ren Stellenwert einzuräumen. Auch bei den Lehrlingen muß die 
Grunderfahrung des Verbandes berücksichtigt werden, daß die Be­
reitschaft der Mitglieder zur aktiven Mitarbeit um so größer 
ist, je besser die Leitungen der FDJ an die persönlichen Inter­
essen und Bedürfnisse der Jugendlichen anknüpfen. Dazu müssen 
als noch besser befähigt werden.
